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Linya Coers, Sabine Erbstößer, Nina Kallweit,  
Beatrice Kollinger und Toni Simon

Herausforderung Sexuelle Bildung im 
Sachunterricht. Theoretische, empirische und 
praktische Perspektiven

This article summarizes the presentations and discussions of the symposium 
“Sexual Education [Sexuelle Bildung] in and for the Future”, which took place 
during the 31st annual conference of the GDSU and focuses on sexual educa-
tion as an educational concept/topic that is relatively neglected and challenging 
in primary education and subject didactics. The article first summarizes the 
status quo of the didactic discourse on sexual education in primary schools and 
General Studies [Sachunterricht] and identifies desiderata and perspectives for 
empirical research on the topic. Based on a recent qualitative interview study 
(Coers 2019), requirements for teacher education regarding sexual education 
are then empirically substantiated. Finally, possibilities and challenges in the 
professionalization of teachers are presented using the example of a seminar on 
sexual education and prevention of sexualized violence.

1 Einleitung

Auf Grundlage des KMK-Beschlusses vom 03.10.1968 sowie des BVerfG-Urteils 
vom 21.12.1977 wurde die Auseinandersetzung mit Sexualität in Schule – auch 
in der Grundschule – als zulässige und fächerübergreifende Aufgabe verankert. 
Die Thematisierung von Sexualität ist heute in den Schulgesetzen aller Bundeslän-
der festgeschrieben und damit qua Gesetz verpflichtend. Sexualerziehung, so der 
in vielen Schulgesetzen verwendete Terminus, steht dabei in einem besonderen 
Spannungsfeld zwischen elterlichem und schulischem Erziehungsrecht (Art. 6, 
Abs. 2 und Art. 7, Abs. 1 GG). Da im Gegensatz zum Religionsunterricht bei 
der unterrichtlichen Thematisierung von Sexualität keine Wahlmöglichkeit für 
Kinder bzw. deren Erziehungsberechtigte existiert, ist eine kontinuierliche „Kla-
gewelle gegen die prinzipielle Verpflichtung zur Teilnahme von Kindern an der 
Unterrichtsreihe“ (Hoffmann 2015, 104) zu verzeichnen. Es verwundert insofern 
nicht, dass es seit den 1960/70er Jahren nicht nur rege wissenschaftliche, sondern 
vor allem auch öffentliche Debatten zu der Frage gibt, ob das Thema Sexualität in 
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der Schule (insbesondere in der Primarstufe) Gegenstand von Unterricht sein soll-
te, dürfe oder gar müsse. Diese Debatten wurden und werden dabei im Vergleich 
zu anderen Themenfeldern (z. B. Religiosität) teils emotionaler, kontroverser und 
hitziger geführt (vgl. z. B. Hoffmann 2015; Lüpkes & Oldenburg 2015a; Bun-
destag 2016). Die Brisanz der Diskussionen um die schulische Thematisierung 
von Geschlechtlichkeit und Sexualität machen die unterrichtliche Thematisierung 
zu einer Herausforderung für Lehrkräfte. Die unterrichtliche Auseinandersetzung 
mit diesem Themenfeld ist auch deshalb herausfordernd, weil in Alltag, Wissen-
schaft und Schulpraxis verschiedene Termini teils synonym verwendet werden, 
obgleich sie, sowie die auf ihnen beruhenden Konzeptionen, (teils ganz) Unter-
schiedliches meinen. Hinzu kommen eine mangelhafte Forschungslage in die-
sem Bereich sowie die problematische Situation, dass das Thema Sexualität kaum 
Gegenstand in der Lehrkräftebildung ist (vgl. Siemoneit 2021; Wienholz 2022).
Obwohl eine Auseinandersetzung mit Sexualität eine fächerübergreifende Auf-
gabe von Schule darstellt, ist diese mit Blick auf den Primarbereich vor allem im 
Sachunterricht verortet. Im Sinne des Allgemeinbildungsauftrags von Sachunter-
richt ist Sexuelle Bildung hier jedoch in besonderer Weise als Bildungsanspruch zu 
verstehen. Dass Fragen von Sexualität Gegenstand des Sachunterrichts sind, da-
rüber scheint in der Sachunterrichtsdidaktik weitestgehend Konsens zu bestehen 
– über eine entsprechende Ausrichtung und deren Stellenwert hingegen nicht. So 
ist es beispielsweise zwar erfreulich, dass Sexuelle Bildung in der aktuellen Auflage 
des Handbuchs Didaktik des Sachunterrichts (Kahlert et al. 2022) terminolo-
gisch berücksichtigt wird (wenngleich bei synonymer Verwendung des Begriffs 
Sexualerziehung) (Giest & Hintze 2022). Gleichzeitig wirft ihre Thematisierung 
nun im übergeordneten Bereich „Gesundheitsbildung und -erziehung“ im Hand-
buch die Frage auf, ob hier von einer sukzessiven Integration sexualpädagogischer 
Inhalte in die Gesundheitsbildung und -erziehung und damit auch von einer ge-
wissen Entkernung gesprochen werden muss. In den beiden Auflagen zuvor ist im 
Handbuch noch eine explizite begriffliche Nennung in den entsprechenden Bei-
tragstiteln erfolgt: „Sexualpädagogik als Gegenstandsbereich des Sachunterrichts“ 
(Milhoffer 2007) und „Gesundheits- und Sexualerziehung“ (Kiper 2015).
Anliegen des vorliegenden Beitrags ist es, den Bereich Sexueller Bildung im Sach-
unterricht stärker sichtbar zu machen und den Diskurs darüber anzuregen. Die 
Autor*innen legen mit diesem Beitrag eine Positionierung zum Themenfeld Sexu-
elle Bildung im Sachunterricht vor und plädieren gleichsam für eine deutliche(re) 
seitens der Fachgesellschaft der GDSU. Zu diesem Zweck wird im Beitrag zu-
nächst ein Überblick über den Status quo Sexueller Bildung im Sachunterricht 
skizziert. Neben einer Auseinandersetzung mit sexualpädagogischen Begriffen 
und Konzeptionen werden dazu auch entsprechende Forschungsdesiderate auf-
gezeigt (Kap. 2). An das Desiderat der Professionalisierung von Lehrkräften im 
Bereich Sexueller Bildung knüpfen die folgenden Kapitel an: In Kapitel 3 wer-
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den ausgewählte Ergebnisse einer empirischen Untersuchung zu Perspektiven von 
Lehrkräften auf Geschlecht vorgestellt und im Zusammenhang mit der Ausrich-
tung Sexueller Bildung im Sachunterricht verhandelt (Coers 2019). In Kapitel 
4 wird eine erprobte Seminarkonzeption mit Schwerpunkten zu einerseits For-
schung und andererseits Aufgabenkompetenz im Kontext Sexueller Bildung und 
Prävention sexualisierter Gewalt zur Diskussion gestellt. 

2 Sexuelle Bildung in der Primarstufe und im Sachunterricht – 
Herausforderungen und Perspektiven

2.1  Sexualaufklärung, Sexualerziehung, Sexuelle Bildung –  
zur terminologischen Vielfalt eines umstrittenen Themenfeldes

Wie einführend angedeutet, existieren im Alltag, in der Schulpraxis und in der 
Wissenschaft verschiedene Begrifflichkeiten, die eine (schulische) Auseinanderset-
zung mit Fragen von Sexualität unterschiedlich bestimmen, aber durchaus syno-
nym verwendet werden. Eine Auseinandersetzung mit grundlegenden Begriffen 
und Konzepten ist daher unabdingbar.
Während Sexualaufklärung im Kern auf die reine Vermittlung von Wissen über 
bio-medizinische Aspekte von Sexualität zielt, sodass der biologische Körper im 
Fokus steht, evoziert die sogenannte Sexualerziehung ein durch Erziehungsbe-
rechtigte und Lehrkräfte pädagogisch intentional beeinflusstes Lernen über Se-
xualität. Im Gegensatz zur Sexualaufklärung nimmt die Sexualerziehung jedoch 
„auch psychische, soziale, ethische, religiöse, weltanschauliche und juristische 
Zusammenhänge mit in den Blick“ (Martin 2019, 7). In erziehungswissenschaft-
lichen, allem voran sexualpädagogischen Diskursen wird in einigen Diskurssträn-
gen zudem seit längerem für eine Orientierung am Begriff und Konzept der Sexu-
ellen Bildung plädiert (s. z. B. Lüpkes & Oldenburg 2015a; Voß 2019). Sexuelle 
Bildung wird als lebenslanger Prozess verstanden (vgl. z. B. Sielert 2015), der auf 
eine mündige Lebensführung mit Blick auf Körperlichkeit, Geschlecht und Sexu-
alität einschließlich Fragen der sexuellen und geschlechtlichen Identitätsentwick-
lung zielt und dabei die aktive Rolle und die Selbstbestimmung der Lernenden 
im Bildungsprozess betont (vgl. z. B. Voß 2019; Simon & Kallweit 2022). Die 
damit angestrebte Förderung von Toleranz und der Befähigung zu einem selbst-
bestimmten Leben in einer durch Diversität geprägten Gesellschaft mit Blick auf 
Körper(lichkeit), Geschlecht(lichkeit) und Sexualität meint also deutlich mehr 
als „Körperkunde“ (Lüpkes & Oldenburg 2015a, 7). Sexuelle Bildung ist ein Bil-
dungskonzept und als solches eine fächerübergreifende Aufgabe von Schule und 
somit auch des Sachunterrichts. Eine zentrale sowohl sexualpädagogische als auch 
sachunterrichtsdidaktische Prämisse der Sexuellen Bildung ist jene der Vielpers-
pektivität (s. Oldenburg & Lüpkes 2017; Coers 2019). Diese wird u. a. an den 
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vielfachen Zusammenhängen deutlich, in denen Sexuelle Bildung mit weiteren 
Themenfeldern steht. Hierzu zählen z. B. das Demokratielernen (z. B. Lüpkes & 
Oldenburg 2015b; Coers 2021), die Menschenrechtsbildung (Keitel & Berndt 
2022), Digitalisierung und Medienbildung (Oldenburg & Lüpkes 2017) oder 
Inklusion (u. a. hinsichtlich der Re- und Dekonstruktion von Normalismus; vgl. 
Simon 2019).
Mit Blick auf themenbezogene erziehungswissenschaftliche Auseinandersetzun-
gen lässt sich feststellen, dass die drei benannten Begriffe/Konzeptionen zum ei-
nen teils synonym und unscharf verwendet werden. Zum anderen werden auch 
ihre Gemeinsamkeiten und Unterschiede, die für die pädagogische Handlungs-
praxis und Forschung höchst relevant sind, teils ungenügend reflektiert. Dies trifft 
auch auf aktuelle sachunterrichtsdidaktische Auseinandersetzungen zu, innerhalb 
derer die Begriffe Sexualerziehung, Sexualitätsbildung, sexuelle Bildung oder Se-
xualbildung mehr oder weniger synonym verwendet werden (s. Giest & Hintze 
2022). Für die Sachunterrichtsdidaktik ist es dabei zwar unstrittig, dass Fragen 
von Geschlecht(lichkeit) und Sexualität Sache des Sachunterrichts sein sollen – 
inwiefern scheint jedoch nicht klar zu sein. Zwar schlagen Giest und Hintze auf 
der Basis einer Analyse der bundesdeutschen Lehrpläne von Hilgers aus dem Jahr 
2004 (Hilgers 2004) – und nicht etwa auf Basis des aktuellen fachdidaktischen 
Forschungsstandes – eine Differenzierung in (vermeintlich) „konsensfähige (un-
strittige), strittige“ und „umstritten[e]“ (ebd., 207) Themen vor. Diese wird aber 
weder begründet, noch scheint die vorgenommene Kategorisierung aus fachdi-
daktischer Sicht „unstrittig“ zu sein. Hier wäre eine klare(re) fachdidaktische Po-
sitionierung nicht nur denkbar, sondern aufgrund der anhaltenden Kontroversen 
zum Themenfeld wünschenswert und notwendig.

2.2  Sexuelle Bildung – (k)ein Gegenstand (primar)schulpädagogischer  
und sachunterrichtsdidaktischer Diskurse?

Sowohl innerhalb von Praxis als auch Wissenschaft scheint teils wenig Klarheit 
und/oder Einigkeit darüber zu bestehen, welchem sexualpädagogischen Begriff 
bzw. Konzept (warum und/oder wann) zu folgen ist. Mit Blick auf die Schulpra-
xis, insbesondere in Bezug auf Unterrichtsmaterialien, stellt Coers (2019) fest, 
dass der Terminus der Sexualerziehung geläufiger ist. Das ist zwar kohärent zur 
Begriffsverwendung in den bundesdeutschen Schulgesetzen und Lehrplänen, 
nicht aber zu aktuellen sexualpädagogischen Diskursen. Die Thematisierung von 
Sexualerziehung [sic.] findet zudem in der schul(pädagog)ischen Praxis und For-
schung nicht selten im Zusammenhang mit Gesundheitserziehung bzw. -förde-
rung statt (s. z. B. Kiper 2015; Giest & Hintze 2022) sowie in der Sekundarstufe 
vor allem im Fach Biologie. Dies ist potenziell problematisch, da zumindest ein 
rein biologischer Zugang oder ein Zugang über ein stark bio-medizinisches ge-
prägtes Gesundheitsverständnis zu einer Verkürzung von Sexualerziehung und 
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Sexueller Bildung auf oben genannte „Körperkunde“ führen kann (vgl. Coers 
2019; Simon & Kallweit 2022). Insofern scheint die primäre (nicht ausschließ-
liche!) Verortung Sexueller Bildung als fächerübergreifende Aufgabe im Sach-
unterricht hinsichtlich des sexualpädagogischen Gebots der Vielperspektivität 
verheißungsvoll. Coers (2019) weist jedoch auf Basis ihrer empirischen Studie 
darauf hin, dass auch für den Sachunterricht die Gefahr der Verkürzung besteht 
(siehe hierzu Kap. 3 in diesem Beitrag).
Insgesamt scheinen Themen der Sexualerziehung und Sexuellen Bildung noch 
immer (in Teilen) historisch gewachsene Tabus (Hoffmann 2015) bzw. zumindest 
„heikle“ Themen zu sein (Lüpkes & Oldenburg, 2015a), denen eher für die Se-
kundarstufe Relevanz beigemessen wird. Dies spiegelt sich u. a. in entsprechenden 
didaktischen Materialien wider – die es in erster Linie für den Sekundarbereich 
gibt (vgl. Martin & Nitschke 2017) – sowie im anhaltenden Hinterfragen der Re-
levanz bestimmter Themen vor allem für jüngere Kinder (z. B. bei Giest & Hintze 
2022). Insbesondere mit Blick auf jüngere Kinder sind die Debatten um schuli-
sche Sexualerziehung und Sexuelle Bildung, trotz des schulischen und gesetzlich 
geregelten Auftrags, nach wie vor emotional geprägt und fachdidaktisch unzurei-
chend flankiert. Dies kann einerseits zu einer Verunsicherung von Lehrkräften 
und andererseits zu einer Einschränkung von Bildungsrechten der Kinder führen, 
wenn aufgrund von Unsicherheit/Verunsicherung Sexualerziehung und Sexuelle 
Bildung nur unzureichend stattfinden. Zur Frage inwiefern Sexualerziehung und 
Sexuelle Bildung im Unterricht in der Primarstufe Raum finden, gibt es aktuell 
keine empirischen Erkenntnisse (vgl. z. B. Thuswald 2022). Klarheit besteht je-
doch darüber, dass Sexuelle Bildung kaum Gegenstand der Lehrkräftebildung ist 
(vgl. Siemoneit 2021; Wienholz 2022). Insofern agieren Lehrkräfte – wenn sie 
sich des Auftrages der Sexualerziehung, Sexuellen Bildung oder zumindest der Se-
xualaufklärung annehmen – wahrscheinlich oftmals auf Basis eigener biografischer 
Erfahrung. Die Vermutung liegt daher nahe, dass es zu sehr differenten Praktiken 
kommt (Hoffmann 2015), deren Anschlussfähigkeit an aktuelle wissenschaftliche 
Erkenntnisse nicht als abgesichert gelten kann.

2.3  Probleme und Perspektiven der empirischen Forschung  
zu Sexueller Bildung

Insgesamt muss bezüglich der Praktiken von Sexualaufklärung, -erziehung und 
Sexueller Bildung in Schule ein deutliches Desiderat themenbezogener (Unter-
richts)Forschung konstatiert werden (vgl. z. B. Thuswald 2022). Dieses besteht 
vor allem für den Primarbereich, da sich die Mehrzahl der vorliegenden Studien 
auf den Sekundarbereich bezieht (z. B. Blumentahl 2014; Hoffmann 2015; Mie-
ruch 2021; Thuswald 2022). Dieses offenkundige Forschungsdesiderat im Pri-
marbereich ist auch auf die stellenweise Verhinderung empirischer Forschung auf 
administrativer Ebene (vgl. Lüpkes & Oldenburg 2015a, 2015b) zurückzuführen. 
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Welche Wünsche, Vorstellungen und Fragen Kinder in der Primarstufe zu den 
Themenfeldern Körper(lichkeit), Geschlecht(lichkeit) und Sexualität haben, ist 
entsprechend bisher nicht bekannt (vgl. Oldenburg & Lüpkes 2017). Diese und 
andere Fragen werden so lange offen bleiben, wie die auf junge Kinder bezogene 
Tabuisierung der Themenfelder Körper(lichkeit), Geschlecht(lichkeit) und Sexu-
alität sowie das Fehlen einer themenbezogenen Forschung bestehen bleiben. Eine 
Positionierung der Fachgesellschaft GDSU und eine aktive Unterstützung einer 
themenbezogenen Forschung sind daher bedeutsam. 
Möglichkeiten der sachunterrichtsdidaktischen Forschung zum Themenfeld Se-
xuelle Bildung gibt es zahlreiche: zum Beispiel die dringend nötige Erforschung 
unterrichtlicher Praktiken, die Erforschung von Verständnissen von Kindern z. B. 
auf der Basis phänomenografischer Zugänge (vgl. Kallweit et al., 2019), Analysen 
aktueller Lehrpläne (i.S. jener des Deutschen Bundestages 2016) oder die Analyse 
von Lehrwerken und Lernmaterialien (s. z. B. Spiegler & Ahlgrim 2019), z. B. zur 
Rekonstruktion inhärenter Geschlechterverständnisse. Weiterhin scheint es von 
großer Dringlichkeit, Konzepte der sexualpädagogischen Professionalisierung zu 
entwickeln und zu evaluieren, um das Recht junger Kinder auf Sexuelle Bildung 
abzusichern und (angehende) Lehrkräfte in diesem Bereich zu stärken (siehe dazu 
Kap. 4 in diesem Beitrag).

3 Einblicke in Forschungsergebnisse zu Perspektiven  
von Lehrkräften

3.1 Schwerpunkte Sexueller Bildung (im Sachunterricht)
Bezüglich der Ausrichtung Sexueller Bildung/Sexualerziehung sei es wünschens-
wert, so Martin (2019), „sich nicht nur auf biologisch-medizinische Inhalte zu 
konzentrieren, sondern auch psychische, soziale, ethische, religiöse, weltanschau-
liche und juristische Zusammenhänge mit in den Blick zu nehmen.“ (7). Und 
auch Milhoffer (2013) konstatiert, dass es sich „vom Ansatz einer ganzheitlichen 
Persönlichkeitsentwicklung her verbietet […], Sexualerziehung auf biologisch-
medizinische Faktenvermittlung zu beschränken“ (586). Diese Abkehr von einer 
Schwerpunktsetzung im biologisch-medizinischen Bereich ist keineswegs neu, 
sondern findet sich bereits in einem Bundesverfassungsgerichtsurteil von 1993, 
in dem es heißt: „Sie [die Sexualerziehung, Anm. d. Verf.] muss demnach mehr 
sein als nur Wissensvermittlung über biologische Vorgänge und die Technik der 
Verhütung, sie muss emotional ansprechend sein und die vielfältigen Beziehung-
saspekte, Lebensstile, Lebenssituationen und Werthaltungen berücksichtigen.“ 
(BVerfG-Urteil vom 28.05.1993, Leitsatz 10, 82)
Dennoch lassen sich verschiedene Schwerpunktsetzungen in Konzeptionen Sexu-
eller Bildung/Sexualerziehung ausmachen, die den Fokus mehr oder weniger auf 
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biologisch-medizinische Sexualaufklärung setzen. Als zentrale Ziele, die deutlich 
über biologisch orientierte Wissensvermittlung hinausgehen, formuliert z. B. Klu-
ge (1997) „Erziehung zu verantwortungsbewusstem Sexualverhalten, Hinführung 
zu Partnerschaft- und Liebesfähigkeit, Sexualerziehung als Lebenshilfe in einem 
lebensalterorientierten Verständnis“ (9). Metzinger (2011) ergänzt diesen Kata-
log um „Bejahung der Sexualität“, „Annehmen der eigenen Geschlechtsrolle“, 
„Förderung der Kommunikationsfähigkeit über Sexualität“ und „Erziehung zur 
sexuellen Mündigkeit“ (Metzinger 2011, 38 f.). Als relevante Inhalte dieses Lern-
bereichs für den Sachunterricht in der Primarstufe benennt z. B. Richter (2009, 
186) Ich-Du-Beziehungen, Erfahrungen der Liebe, menschliche Sexualität, Ver-
hältnis zwischen den Geschlechtern, gleichgeschlechtliche Beziehungen, Wünsche 
und Träume für heute und für die Zukunft und nimmt damit vor allem sozial-
emotionale Aspekte in den Blick. Köhnlein (2012) fasst die Gesundheits- und 
Sexualerziehung als Teilaspekt der biologischen Dimension des Sachunterrichts 
zusammen (vgl. 506 ff.) und intendiert damit eine andere Lesart. Auf der Ziele-
bene soll die Sexualerziehung im Sachunterricht „auf die körperlichen und seeli-
schen Veränderungen in der Pubertät vorbereiten, über Gefahren von Pornografie, 
sexuellen Übergriffen und von Missbrauch informieren und Verhaltensrichtlinien 
erarbeiten.“ (ebd.) Trotz dieser klaren Fokussierung auf biologisch-medizinische 
Aspekte hält auch Köhnlein fest, dass eine Reduktion auf biologische Informati-
onsvermittlung nicht ausreichend sei und neben biologisch-medizinischem Wis-
sen auch „psychologische, soziologische, ethische und juristische, u. U. aber auch 
welt-anschauliche [Gesichtspunkte] Berücksichtigung finden [müssen]“ (ebd., 
510). Letztlich werden von Köhnlein folgende Themenbereiche für den Sach-
unterricht der Grundschule als wichtig zusammengefasst: „Unterschiede der Ge-
schlechter Mann und Frau; geschlechtliche Reifung; Zeugung, Schwangerschaft 
und Geburt, Mutterschaft; Ehe, Partnerschaft und Familie; Verhalten gegenüber 
Außenstehenden, auch aus dem Bekanntenkreis.“ (ebd.).
Auch wenn insgesamt u. a. Fragen der Identitäts- und Persönlichkeitsentwick-
lung mit Blick auf Geschlechtlichkeit sowie Fragen der sozialen Funktion von 
Geschlecht, der Selbstbestimmung und Mündigkeit von Kindern und Jugend-
lichen ihren Platz in der Sexuellen Bildung/Sexualerziehung gefunden zu haben 
scheinen, konstatiert Müller (2014), dass sich „insgesamt […] nach wie vor eine 
Dominanz biologischer Themen gegenüber sozialen, emotionalen, ethischen und 
ästhetischen Aspekten verzeichnen [lässt]“ (617; vgl. auch Coers 2019).

3.2  Der Gegenstand Geschlecht aus der Sicht von Lehrer*innen
Nachfolgend wird auf Teilergebnisse einer qualitativ-explorativen Studie zurück-
gegriffen, in der mittels qualitativer Interviews mit Sachunterrichtslehrer*innen 
Interpretationen des Lerngegenstands Geschlecht rekonstruiert wurden (vgl. Coers 
2019). 
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Zunächst ist zu konstatieren, dass die Lehrer*innen ‚Geschlecht‘ vordergründig 
als binär und naturhaft (biologisch determiniert) verstehen, wobei auch soziale 
Anteile (die Geschlechterrolle) anerkannt werden (im Sinne der sex-gender-Rela-
tion/biologisches und soziales Geschlecht, vgl. z. B. Gildemeister 2008; Hericks 
2019). Dabei zeigen sich Diskrepanzen zwischen dem eigenen vorunterrichtlichen 
Verständnis von und Wissen über Geschlecht und dem, was die Lehrer*innen 
zum Gegenstand des Sachunterrichts machen – denn aktuelle wissenschaftliche 
Diskurse und Erkenntnisse zu Geschlecht finden kaum bis gar nicht Einzug in 
den Sachunterricht, auch wenn Sie den Lehrer*innen bekannt sind (mit Blick auf 
Trans- und Intersexualität) (vgl. ebd.). Hier scheinen die Lehrer*innen vor der 
für sie nicht bewältigbaren Herausforderung zu stehen, diese Aspekte zunächst 
für sich selbst fachlich zu klären und in einem zweite Schritt für die Lernenden 
adressat*innenbezogen didaktisch zu rekonstruieren – es erscheint ihnen schlicht 
zu komplex für die Kinder, wie die Aussage der*des befragten Kaya exemplarisch 
deutlich macht: 

„Wenn man sich das heutzutage anguckt, gibt es ja schon Gender-Toiletten, also wie soll 
ich das Kindern klar machen, dass da, dass das solche Toiletten-, also da fängt es ja schon 
mit an, also diese Sachlage ist ja schon mal schwierig zu definieren und dann auch noch 
dann eben auch an Kinder dranzubringen, ne? ((mhm)), also (.) schwer, sehr sehr schwer 
(..).“ (Kaya, 82; vgl. Coers 2019)

In den Aussagen der Lehrer*innen wird darüber hinaus deutlich, dass die Ver-
mittlung biologisch-medizinischen Faktenwissens über die Unterschiede der ver-
meintlich zwei Geschlechter (im Sinne einer Sexualaufklärung) nach wie vor das 
vordergründige Ziel ist, wenn ‚Geschlecht‘ im Sachunterricht thematisiert wird 
(vgl. ebd.). So betont z. B. die befragte Lehrer*in Quinn: „Ähm, im Prinzip, dass 
man weiß, mit welchen Begriffen man welches Geschlechtsteil sachgerecht be-
nennen kann ((ja)), das ist eigentlich erstmal Hauptziel.“ (Quinn, 20; vgl. Coers 
2019) Und auch Luca macht deutlich, dass körperliche Unterschiede und Funk-
tionen im Mittelpunkt ihres*seines Sachunterrichts stehen, wenn Geschlecht zum 
Gegenstand wird: 

„Also mir wäre da wichtig, dass (.) bewusst wird, okay, es gibt verschiedene Geschlech-
ter, Männer, Frauen, die haben unterschiedliche (..) Körperteile, mit unterschiedlichen 
Funktionen, die aber wichtig sind (.), damit sie zusammen funktionieren, also nur durch 
einen Mann und eine Frau kann ein Baby entstehen oder, klar, gibt noch andere Mög-
lichkeiten, aber, äh, die brauche ich ja unbedingt.“ (Luca, 114; vgl. Coers 2019) 

Zwei der Lehrer*innen betonen, dass ihnen die „Aufklärung“ (Luca, 46 & Eike, 
30) besonders wichtig sei und verweisen damit explizit auf eine Konzeption (in 
den Aussagen der anderen Lehrer*innen spiegelt sich diese jedoch auch wider), 
die als Zieldimension den Erwerb von Wissen „über biologische-medizinische 
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Tatsachen, die den Körper und die menschliche Sexualität betreffen“ (Martin 
2019, 7) fokussiert, und in der emotionale oder soziale Aspekte nicht betrachtet 
werden (vgl. ebd.). 
Auf der Suche nach Ursachen für diese Ergebnisse zeigt sich, dass die befragten 
Lehrer*innen im Rahmen ihrer Ausbildung keine entsprechenden Angebote er-
halten haben. So äußert sich z. B. Remy: „Im Studium war es zu dem Thema 
Sexualität war eigentlich gar nichts […]“ (Remy, 38; vgl. Coers 2019). Dies be-
stätigen mehr als die Hälfte der Befragten. Sexuelle Bildung – so Voß (2019) – 
ist in der Lehramtsausbildung unterrepräsentiert (vgl. 86). In einer Masterarbeit 
wurden 2015 die Lehramtsstudiengänge in Nordrhein-Westfalen untersucht und 
es konnte festgestellt werden, dass es vom Engagement einzelner Lehrender ab-
hängt, ob entsprechende Inhalte und Fragestellungen thematisiert werden (vgl. 
Kollender 2015). Voß (2019) konstatiert darüber hinaus, dass Fort- und Weiter-
bildungsangebote für Lehrpersonen im Themenfeld der sexuellen Bildung bzw. 
Sexualerziehung ebenfalls rar sind (vgl. 86), so dass es insgesamt wenig verwun-
dert, dass sich aktuelle Konzepte sexueller Bildung und Sexualerziehung kaum 
in den Lerngegenstandsinterpretationen der befragten Lehrer*innen identifizieren 
lassen. Noch deutlicher markieren die Ergebnisse der SeBiLe-Studie (SeBiLe – Se-
xuelle Bildung für das Lehramt; Universität Leipzig und Hochschule Merseburg) 
diese Leerstelle in der Aus- und Weiterbildung. Rund 1.800 Lehrer*innen und 
Studierende des Lehramts wurden mittels quantitativer Online-Fragebögen u. a. 
zu „Ausbildungserfahrungen und Qualifizierungsstände[n] im Bereich Sexuelle 
Bildung und Prävention sexualisierter Gewalt“ (Wienholz 2022, 85) befragt. Die 
Autor*innen kommen zu dem Ergebnis: „Sowohl Inhalte Sexueller Bildung als 
auch Inhalte zur Prävention sexualisierter Gewalt waren und sind im Studium 
zukünftiger und tätiger Lehrer*innen eher randständige Themen. Nur 23% der 
Lehrkräfte und 36% der Studierenden erinnerten sich an einschlägige Angebote 
zu Sexuellen Bildung, im Bereich der Prävention sexualisierter Gewalt liegen die 
Anteile bei 10% bzw. 12%“ (ebd., 90).

4 Impulse zur Professionalisierung angehender 
Sachunterrichtslehrkräfte

4.1  Die Grundidee eines Tandemseminars
Die eingangs dargestellte Situation, dass das Thema Sexualität keinen festen Platz 
in der Lehrkräftebildung hat, ist Ausgangspunkt einiger Impulse für eine hoch-
schulische Professionalisierungspraxis. Vorgestellt wird ein Seminarkonzept, das 
durch die studentische Auseinandersetzung mit aktuellen empirischen Arbeiten 
und durch die fachdidaktische und methodische Bearbeitung von Sachunter-
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richtsaufgaben für einen professionellen Umgang mit diesem Aufgabenfeld sensi-
bilisieren möchte. 
Der Zeitraum der ersten Durchführung der als Tandemseminar geplanten Lehr-
veranstaltung war das Wintersemester 2021/2022. Nach idealtypischem Studien-
verlaufsplan wird dieses im ersten Semester des Masterstudiengangs ‚Lehramt an 
Grundschulen‘ besucht. Die Anlage der Lehrveranstaltung schließt an Forderun-
gen der Vermittlung expliziten Wissens (vgl. Dekker et al. 2019) und Anwendung 
fachdidaktischer Methoden (vgl. Milhoffer 2013) an. Studierende als Lernende 
und Forschende werden so selbst zu Akteur*innen in der Professionalisierung 
zu Inhalten sexueller Bildung (vgl. Voß 2020) und zur Prävention sexualisierter 
Gewalt. Die einzelnen Schwerpunktsetzungen der Tandemveranstaltung können 
als “Aktuelle Forschungsfragen im Kontext sexualisierter Gewalt” und “Aufgaben-
kompetenz im Feld Sexueller Bildung” beschrieben werden. 

4.2  Das Seminar zur Forschung zu sexualisierter Gewalt
In diesem Seminar setzten sich die Studierenden mit unterschiedlichen empiri-
schen Forschungsarbeiten und diversen Phänomenaspekten auseinander. Die kri-
teriengeleitete Begegnung mit empirischen Inhalten zur Prävention sexualisierter 
Gewalt wurde durch Formate von Selbstreflexion im Sinne von Selbstfürsorge 
begleitet. Ausgangspunkt der Auseinandersetzung bildeten die Daten zur Betrof-
fenenzahl von Kindern und Jugendlichen, wonach 20% sexualisierter Gewal-
terfahrung ausgesetzt sind, die “von unangemessenen Berührungen über sexuell 
motivierte Annäherungsversuche in sozialen Medien bis hin zu schweren Fällen 
von Missbrauch“ (BMBF 2019, 2) reichen. Damit angehende Lehrkräfte ihrer 
Verantwortung zu einem professionellen Umgang mit Fragen sexualisierter Ge-
walt in pädagogischen Kontexten nachkommen können, benötigen sie fachspezi-
fisches Wissen (Dekker et al. 2019, 1). Dieses eigneten sich die Studierenden der 
Lehrveranstaltung in einem ersten Schritt durch eine theoretische Erschließung 
von Begriffen der zahlreichen Bezugsdisziplinen der Sachunterrichtsdidaktik 
an. Schwerpunktsetzungen fanden in den Bereichen ‚Sexualisierte Gewalt unter 
Gleichaltrigen‘ (Rau et al. 2012; Allroggen 2016); ‚Sexualisierte Gewalt und Be-
einträchtigung‘ (Bienstein 2018; Ortland & Jennessen 2018); ‚Sexualisierte Ge-
walt und Traumatisierung‘ (Leuzinger-Bohleber & Burkhardt-Mußmann 2012); 
‚Sexualisierte Gewalt und Geschlecht‘ (Nieder 2020; Schweizer 2020); ‚Sexualität 
und Sprache‘ (Osthoff 2008); ‚Sexualisierte Gewalt in pädagogischen Kontexten‘ 
(Böllert & Wazlawik 2014; Glammeier 2019; Kappeler 2014; Pech & Spitczok 
von Brisinski 2011) statt.
Ausgehend von dieser Begriffsentwicklung und -vertiefung wurden die wenigen 
vorhandenen Forschungsarbeiten ins Zentrum der Bearbeitung gestellt. Anhand 
forschungsmethodischer und reflexiver Kriterien (Problemaufriss, theoretische 
Grundlagen, empirischer Zugang, Ergebnisse, Relevanz für die Prävention sexua-
lisierter Gewalt/Professionalisierung von Lehrkräften) wurden die ausgewählten 
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empirischen Untersuchungen in Fachbeiträgen [1] vorgestellt. Ziel war das Initi-
ieren fachdidaktischer, fachwissenschaftlicher, pädagogischer und professionsbe-
zogener Diskussionen im Feld der Prävention sexualisierter Gewalt. 
Während der Vorbereitung der Fachbeiträge wurden die Studierenden der Tan-
demseminare mit einer anonymisierten Onlineumfrage zu unterschiedlichen 
Bereichen ihrer (fach)wissenschaftlichen Auseinandersetzung im Kontext sexuali-
sierter Gewalt befragt. Ausgewählte Einblicke in die Antworten der Studierenden 
sollen Verknüpfungen zu aktuellen Befunden der Professionsforschung sowie Hin-
weise für das Nachdenken über Settings universitärer Lehrer*innenbildung geben. 
Nach Urban (2019, 138) sind es vor allem die Kooperationen mit schulexter-
nen Ansprechpartner*innen, die Lehrkräfte in der Thematisierung von Sexuel-
ler Bildung unterstützen und auf die sie sich in Problemsituationen verlassen. 
Bei der Frage, über welche Fertigkeiten und Fähigkeiten sie zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt im Kontext Sexueller Bildung/Prävention sexualisierter Gewalt verfü-
gen, fielen die Antworten der Studierenden äußerst divers aus. Das Spektrum 
reicht vom konkreten Benennen einschlägiger Kooperationspartner*innen: 
„Ich kenne Hilfsorganisationen zur Prävention sexualisierter Gewalt, an die ich 
mich wenden könnte und würde, um Unterricht dazu vorzubereiten oder ein Pro-
jekt von diesen (z. B. Berliner Jungs, Strohhalm e.V.,...) an der Schule durchführen 
zu lassen“ bis hin zur Negierung eigener Fähigkeiten: „Über keine“. Empirische 
Ergebnisse zeigen eindeutig auf, dass sich angehende Lehrkräfte durch im Stu-
dium vermittelte Angebote zur Prävention sexualisierter Gewalt kompetenter 
und selbstwirksamer erleben (vgl. Drinck & Voß 2022). Umfrageergebnisse der 
Seminarteilnehmer*innen stützen dies: „Ich fühle mich für das Thema sensibilisiert 
und habe eine fachlich-reflexive Sichtweise entwickeln können. Ebenso beherrsche ich 
zunehmend eine diskriminierungsfreie Sprache und habe mich mit unterschiedlichen 
Konzeptionen zu Sexualität als Unterrichtsthema und deren Relevanz für die Sach-
unterrichtsdidaktik auseinandergesetzt.“ Studierende im Masterstudiengang haben 
wenige, „bisher zwei seminare im kontext gewalt/sex.gewalt“ bis gar keine sachun-
terrichtsdidaktische Thematisierung erfahren: „nur dieses Seminar, vorher hatte ich 
keinerlei Bezüge zum Themenfeld Sexualität, etwas Sexualität wirklich nur ganz kurz 
in einer Biologie-Vorlesung besprochen, wobei es hier ausschließlich um biologisches/
anatomisches Fachwissen ging“. Neben einer fachwissenschaftlichen und -didak-
tischen Auseinandersetzung sind es vor allem pädagogische und psychosoziale 
Faktoren, welche im Nachdenken über einen angemessenen adäquaten Umgang 
bei (angehenden) Lehrkräften Sorgen auslösen können (Urban 2019, 139). Die 
Seminarteilnehmer*innen äußern individuelle Befürchtungen „Unklarheit über 
die persönlichen Grenzen und Angst Fehler zu machen“, eigene Unsicherheiten: „Der 
Umgang mit sexuellen Schimpfwörtern ist für mich eine Grenze, bei der ich mich im 
Umgang noch nicht sicher fühle“ sowie Unklarheiten über entwicklungspsychologi-
sche Zusammenhänge „wie viel Wissen ist zu viel für die Kinder“. 
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In den Umfrageergebnissen sind zudem Bereiche von den Studierenden benannt 
worden, welche sich empirisch noch nicht anschließen lassen, aber große Poten-
tiale für universitäre Professionalisierungsprozesse aufzeigen: „Mir fällt es teilweise 
auch schwer über Sexualität zu sprechen, ich mache das nur mit ausgewählten Perso-
nen, denen ich absolut vertraue bzw. weiß, dass sie meine persönlichen Vorstellungen 
akzeptieren.“. Eine weitere Rückmeldung nimmt explizit die eigene sexuelle Posi-
tionierung in den Blick: „Als homosexueller Mann habe ich das Gefühl, in der öffent-
lichen Wahrnehmung gerade im Umgang mit Kinder eine Täterrolle zugeschrieben zu 
bekommen. Dementsprechend fällt es mir trotz meiner bisherigen Auseinandersetzung 
mit dem Themenbereich immer noch schwer, eine Positionierung für die Praxis für 
mich zu entwickeln.“ Da „Sexualität ein genuin intimes, im Privatleben verortetes 
Phänomen ist, welches in der Institution Schule einer öffentlichen Betrachtung zu-
gänglich gemacht wird“, sollte dies auch in hochschulischen Diskussionsräumen 
wie einschlägigen Lehrveranstaltungen reflektierbar gemacht werden (Kollinger 
et al. 2022, 227).

4.3  Das Seminar zur Aufgabenkompetenz
Das Seminar “Gute Aufgaben Sachunterricht/Sexuelle Bildung” löst die Forderung 
nach einem solchen Reflexionsraum auf fachwissenschaftlicher, fachdidaktischer 
und pädagogischer Ebene ein. Es wird nicht verwundern, dass gerade Aufgaben im 
Sachunterricht als Anker für eine Seminarkonzeption dienen, die ein Studierenden 
wenig zugängliches Feld in den Fokus rücken, denn als ein „Kernstück des Un-
terrichts hat die Aufgabe in den letzten Jahren vermehrte Aufmerksamkeit in der 
empirischen Unterrichts- und Lehr-Lernforschung sowie der pädagogischen und 
fachdidaktischen Konzeptionsarbeit erhalten“ (Lange & Wiesemann 2019, 136). 
Das „Wissen über Aufgaben” (Krauss et al. 2008, 233) ist jedoch bisher nicht Ge-
genstand der Thematisierung von professioneller Entwicklung im Kontext sexuel-
ler Bildung und Prävention sexualisierter Gewalt. Aus diesem Grund kann sich die 
Fokussierung von Aufgaben in Sachunterrichtslehrbüchern lohnen, da hier Inhalte 
Sexueller Bildung bereits ausformuliert vorliegen und somit analysierbar sind.
Das Sachunterrichtslehrbuch kann ein geeigneter Ausgangspunkt zur Kompe-
tenzerweiterung und Professionalisierung von Studierenden sein. Als Kristallisa-
tionsmoment im Unterricht entscheidet es stark über den konkreten Inhalt, denn
“was aber den Unterricht steuert, sind Lehrmittel und nicht Lehrpläne, wie um-
fangreich und wohlmeinend diese auch immer formuliert sein mögen“ (Oelkers 
2009, 14). In der Auseinandersetzung mit Schulbüchern für den Sachunterricht, 
können Begegnungen mit nicht zeitgemäßen Darstellungen von Sexualität, von 
sexuellen Beziehungen oder von Genitalien hergestellt werden. Gefördert werden 
kann hier die Aufgabenanalysekompetenz angehender Lehrkräfte ebenso wie die 
Kompetenz, Aufgaben zu überarbeiten oder zu erstellen, und das in einem Profes-
sionsbereich für den sich Studierende nicht gut vorbereitet sehen (vgl. Wienholz 
2022, 90).
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Für Andrea Becher und Eva Gläser, die ein fachspezifisches Analyseraster (u. a. 
2014) für die kompetenzorientierte Qualität von Lernaufgaben im Sachunter-
richt vorgelegt haben, das ein systematisches Umgehen mit Aufgabenpotenzialen 
und -defiziten im Fach ermöglicht, bedeutet fachdidaktische Kompetenz von 
Lehrkräften, „über Instrumente zur Analyse und Klassifikation von Aufgaben zu 
verfügen, was meint, dass sie diese kennen und anwenden können sollen, um Auf-
gaben fachspezifisch im Unterricht einsetzen zu können” (ebd., 39). Aus diesem 
Gedanken heraus erwuchs die Arbeitsleistung des Teilseminars „Gute Aufgaben”, 
die wie folgt lautete: Kriteriengeleitete Analyse und Überarbeitung von Aufgaben 
zum Thema Prävention sexualisierter Gewalt oder zur Sexuellen Bildung aus einem 
aktuell verfügbaren Sachunterrichts-/GeWi-/NaWi-Lehrwerk. 
Die studentische Auseinandersetzung im Seminar konnte sich auf eine Lehr-
buchseite eines aktuell eingesetzten Lehrwerks im Sachunterricht1 einer Berliner 
Grundschule beziehen, hier z. B. auf eine Doppelseite des Lehrbuches „Zebra 
3/4“ des Klett-Verlages:

Abb. 1: Bamberg et al. (2017): Zebra 3/4 Sachbuch. Klett Verlag. Stuttgart, 66-67.

1 Da das Bundesland Berlin über eine sechsjährige Grundschule verfügt, wurden gemäß der Aus-
bildung im Studiengang auch die Unterrichtsfächer Gewi und Nawi (Klasse 5/6) in den Blick 
genommen.
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Um den Horizont der Auseinandersetzung mit Schulbuchaufgaben im Feld der 
Prävention sexualisierter Gewalt deutlich zu machen, sollen hier beispielhaft An-
kerstellen genannt werden, die in der Ansicht markiert wurden:
 • Welche Personen werden in den Aufgaben, die körperliche Berührungen the-
matisieren, dargestellt? Wer kann sich adressiert fühlen? Hier: Weiße Kinder.

 • Wie inklusiv sind die methodischen Angebote, Erfahrungen und Gefühle zum 
Ausdruck zu bringen? Hier: Voraussetzung schriftsprachliche Kompetenz.

 • Welche Personen werden durch die Aufgaben als Täter*innen oder Opfer wahr-
nehmbar? Spiegelt die Auswahl die Forschungslage zu sexualisierter Gewalt wi-
der? Hier: Fremdtäter.

Im Rahmen des Tandemseminares konnten Studierende verschiedene Aspekte 
einer fragwürdigen Thematisierung von Intimität, Berührung und Gewalt ana-
lytisch identifizieren. Im nächsten Schritt stand abschließend die Überarbeitung 
der Lehrbuchseite.
Das hier vorgestellte Tandemseminar soll einen sachunterrichtlichen Beitrag in 
der Professionalisierung angehender Lehrkräfte im Kontext Sexueller Bildung/
Prävention sexualisierter Gewalt leisten. Die vorgestellten konzeptionellen Über-
legungen schließen an die wenigen bereits existierenden empirischen Befunde an.

5 Fazit

Der vorliegende Beitrag versteht sich in erster Linie als Plädoyer für eine syste-
matische Auseinandersetzung mit Sexueller Bildung (als Bildungskonzept) im/
durch Sachunterricht sowie als Ausgangspunkt für eine innerhalb der Sachunter-
richtsdidaktik zu führende Diskussion, die nicht ohne einen interdisziplinären 
Diskurs vertieft werden kann. Eine eindeutigere Positionierung der Gesellschaft 
für Didaktik des Sachunterrichts im Diskurs um Sexuelle Bildung erscheint dabei 
ebenso dringend erforderlich wie auch eine fachdidaktische empirische Forschung 
zu Sexueller Bildung, die ein deutliches Desiderat darstellt. 
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